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Sim 3. 9Mt3 beë Jjafjreë 1843 fam eë jut leß-
ten ©ißung beë itongreffeë. SBieber foïïte übet
ïïftorfeë fkojeft abgeftimmt toerben. SIber ber

(grfinber felbft I)atte fdjon jebe Hoffnung auf-
gegeben: bon SBafijington tear nidjtë 3U ertoarten.
©r toartete baë ©nbe biefer ©iijung erft gai nidjt
ab, fonbern ging 31t Bette, inbem er fief) fagte:
baß eë aucf) bieëmal fein toürbe, toie eë immer
getoefen toar: bie Sf61eijnung SIber am 2Ror-

gen beë 4. 2Jtär3 erfufjr er eë bann: ber Kongreß
f)atte bie 30 000 ©oïïarë betoiïïigt, baë itabei
foïïte gelegt toerben

SCRorfe ging begeiftert anë SBerf. 3n einem

3aijre ettoa — bië sum 24. SJtai 1844 — toar
man fo Voeit. ©aë ttabet 3tbifcf)en SBafbington
unb 93altimore toar gelegt unb ber große SIu-
genblief gefommen, ba fid) SJtorfeë ©rfinbung
beftatigen foïïte.

©er 53jäljrige 3oijn giniat) Breefe ïïïïorfe,
feineë geidjenë Sftaier unb Bilbijauer, bor allem
aber fïï)t)fifer, betrat ben Supreme Court Room
beë itapitolë bon 3ßaff)ington unb fanbte feine
erfte Botfdjaft teiegrapijifd) nad) Baltimore. ©ie
beftanb nur auë bier SBorten:

What hath God wrought? (SBaë Ijat ©Ott ge-
toirft?)

Unb biefe 23otfrf)aft tourbe in Baltimore ridjtig
empfangen.

©em gläubigen Sftorfe, ©ofjn eineë Geologen/
mag in all feinen Jtümmerniffen unb ©nttäu-
fdjungen ber ©ebanfe an ben lenfenben ©djopfer
geftärft unb erfjatten f)aben — unb nun toar feine
erfte Botfdjaft ein ©anf an jene Jtraft, beren ber

gläubige ïïftenfdj immer in ©emut unb ©anfbar-
feit gebenft.

©er 9ttorfe-2elegrapï) unb bie 3ftorfe-©djrift
eroberten fidj bie 2Bett, unb ber ©rfinber erfuhr
©fjre um ©fjre. ©ie S)a(e-Uniberfität ernannte if)n
um 1848 3um ©oftor, biele ©ouberane ©uropaë
berlief)en if) m I)oI)e Orben unb Sluë3eidjnungen,

©er
93or toenig mef)r alë 150 fjaljren toar Sluftra-

lien nidjtë anbereë alë eine engltfdje (Straffoto-
nie; allerbingë bürfen toir unë nidjt borftellen,
baß nur ettoa ©djtoerberbredjer bortßin beportiert

Pmfay Breese Morse
Û7r/ïnder des TeJcgrapTim wwd des uae7i iTw» &crtan«£en A/p7ia&eis.

Ge&oren am 27. ApH7 779i su C7ia?/esfown, 77 $.A.
gestorben am 2. >lpn7 7875 in 77ezo Yorfc.

ja, er tourbe fogar Slitter ber frangöfifc^en ©f)ren-
legion.

©od) biefer SRann rul)te nid)t. ©r legte baë

erfte Un terto äffer f ab el im trafen bon Steto Sforf
unb fd)uf in Bereinigung mit fjjoßn SB. ©raper
bie erften pf)otograpf)ifd)en Slufnafjmen nadj ber

bamalë gaii3 neuen 9Retf)obe ©aguerreë, bie fo-
genannten „©raguerrotppen". ©r hatte audj fd)on
an eine üabelieitung über ben SItlantif gebadjt.
3uleßt trat Sftorfe bei ber ©ntfjüllung eineö

©enfmalë für ben großen amerifanifdjen ©taatô-
mann Benjamin fyranflin im töaufe ber üfteto

SJorfer Budjbrutfer Ijerbor. ©r ftarb, ein eßrtoür-
biger ©reië bon 81 ffaljren, ber toie ein red)ter
ïïftann ©otteë auëfaij, am 2- SIprit 1872.

tourben. ©0 tourbe beifpietëtoeife einer ber fpä-
ter reid)ften ÜBlänner Sletocaftleë nur beëijaib mit
einigen iîameraben an biefen entlegenen fBunft
ber SBeit berfdjidt, toeil fie in ber gehobenen
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419

Am 3. März des Jahres 1843 kam es zur letz-
ten Sitzung des Kongresses. Wieder sollte über

Morses Projekt abgestimmt werden. Aber der

Erfinder selbst hatte schon jede Hoffnung auf-
gegeben! von Washington war nichts zu erwarten.
Er wartete das Ende dieser Sitzung erst gar nicht
ab, sondern ging zu Bette, indem er sich sagte:
daß es auch diesmal sein würde, wie es immer
gewesen war: die Ablehnung Aber am Mor-
gen des 4. März erfuhr er es dann: der Kongreß
hatte die 3l) WO Dollars bewilligt, das Kabel
sollte gelegt werden...

Morse ging begeistert ans Werk. In einem

Jahre etwa — bis zum 24. Mai 1844 — war
man so weit. Das Kabel zwischen Washington
und Baltimore war gelegt und der große Au-
genblick gekommen, da sich Morses Erfindung
bestätigen sollte.

Der 53jährige John Finlay Vreese Morse,
seines Zeichens Maler und Bildhauer, vor allem
aber Physiker, betrat den Luprems Lourt Koom
des Kapitals von Washington und sandte seine

erste Botschaft telegraphisch nach Baltimore. Sie
bestand nur aus vier Worten:

Vollst llatll Soll wrougllt? sWas hat Gott ge-
wirkt?)

Und diese Botschaft wurde in Baltimore richtig
empfangen.

Dem gläubigen Morse, Sohn eines Theologen,
mag in all seinen Kümmernissen und Enttäu-
schungen der Gedanke an den lenkenden Schöpfer
gestärkt und erhalten haben — und nun war seine

erste Botschaft ein Dank an jene Kraft, deren der

gläubige Mensch immer in Demut und Dankbar-
keit gedenkt.

Der Morse-Telegraph und die Morse-Schrift
eroberten sich die Welt, und der Erfinder erfuhr
Ehre um Ehre. Die Pale-Universität ernannte ihn
um 1848 zum Doktor, viele Souveräne Europas
verliehen ihm hohe Orden und Auszeichnungen,

Der
Vor wenig mehr als 150 Iahren war Austra-

lien nichts anderes als eine englische Strafkolo-
nie) allerdings dürfen wir uns nicht vorstellen,
daß nur etwa Schwerverbrecher dorthin deportiert

Assess Ilàss

ja, er wurde sogar Nitter der französischen Ehren-
legion.

Doch dieser Mann ruhte nicht. Er legte das

erste Unterwasserkabel im Hafen von New Port
und schuf in Vereinigung mit John W. Draper
die ersten photographischen Aufnahmen nach der

damals ganz neuen Methode Daguerres, die so-

genannten „Draguerrotypen". Er hatte auch schon

an eine Kabelleitung über den Atlantik gedacht.

Zuletzt trat Morse bei der Enthüllung eines

Denkmals für den großen amerikanischen Staats-
mann Benjamin Franklin im Hause der New
Porker Buchdrucker hervor. Er starb, ein ehrwür-
diger Greis von 81 Iahren, der wie ein rechter
Mann Gottes aussah, am 2- April 1872.

wurden. So wurde beispielsweise einer der spä-
ter reichsten Männer Newcastles nur deshalb mit
einigen Kameraden an diesen entlegenen Punkt
der Welt verschickt, weil sie in der gehobenen
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Stimmung einer SleujagrSnadjt einem SMIIer
bie SDleglfäde auS bet Sftügle getragen unb fie in
einer irjede berftedt Ratten.

3u jener Seit beftanb ber auftralifche i?onti-
tient aus faum bebötfertem Urmalb ober SBüften-
gebiet/ bas bon einer Slrt Urraffe bemognt mar,
bie in jeber Liinfidjt bie Lebensformen ber Stein-
3eit bemaljrt batte unb bie mie bie Önbianer beS

norbamerifanifdjen Kontinents mit bem Einbrin-
gen ber SBeigen fd)netl gugrutibe ging/ fo bag
beute faum 100 000 23ufdjneger übrig fein bürf-
ten. ©iefe allerbingS fotten einen berartigen
Sleidjtum an 2gpen unb ißgpfiognomien aufmei-
feiv bag manege fj-orfcger in Sluftralien bie Ur-
beimat alter Sftenfdjenraffen feben motten. 2Iberfo
tief audj ber atigemeine Kulturguftanb biefer Ur-
bebötferung mar, fo bat fie bod) in ber einsig-
artigen 2Baffe beS 93umerang eine geniale Er-
finbung gemacht/ unb es fott ein rnerfmürbigeS
Erlebnis feiii/ tbenn man biefeS 3Burfinftrument
auS ber Sieidjmeite ber Slugen entfdjminben unb
bann plögltdj toieber surücffaufen unb bor bie

Snige beS SdjleubererS falten fief)t.

8m Jjagre 1797 legten freie S3efiebter beS

LanbeS ben ©runbftein gu feinem beutigen 2Bof)t-
ftanb baburdj/ bag fie trot3 beS in Englanb be-

'ftefjenben ISluSfugrber&otseS für 9Jterino-Sdjafe
getmlidj eine SIngagl biefer 2iere unter grögten
Sdjmierigfeiten aus Englanb fommen liegen,
bie in bem trocfenen Klima ber auftralifdjen
Ebenen pradftig gebietfen, fo bag ber Sd)af-
beftanb bereits bie ijjunbertmillionen-Srenge ge-
ftreift hat. 2ludj baS SßotterträgniS pro 21er hat
fid) enorm gefteigert; tbar eS anfangtid) gödjftens
breieinhatb ^pfunb, fo ift eS jegt burd)fdjnitttid)
8 iftfunb bei Spigenleiftungen bon 30—40 ftfunb
Söotte.

SIber nid)t nur bie Sdjafe finb in Sluftralien
gut gebiehen/ fonbern audj anbere Einfugrpro-
bufte, an benen ber Sluftralier Ibeniger ffreube
ertebt hat. ©a tourben feinergeit eine Slngagl Ka-
nindjen gu ffagbgtoeifen ausgefegt; ba aber atteS

Staubmilb in Sluftralien fehlt/ baS gur natürlichen
©egimierung ber Kanindjen beigetragen hätte,
haben fie fidj bei ihrer grogen ffrudjtbarfeit gu
einer fürdjtertidjen Lanbplage entmidelt. SIlS

man baraufhin ffüdjfe ausfegte, in ber Hoffnung,
bag biefe ben Kanindjen ben ©arauS machen

mürben, fdjlug biefe fegt, unb bie Kanindjen
freffen immer nod) meite SBetbegrünbe fagl.

91od) böfere Erfahrungen aber madjte Sluftra-
tien mit ben Kafteen. 33or etma 50 fjatjren gei-
ratete eine SImerifanerin nad) ©ueenStanb auf
eine f^arm. Sie badjte eS fidj gübfdj, igren
auftralifdjen ©arten mit einer Ljede auS geimi-
fdjen Kafteen gu bepftangen, unb fie fegte eine

Slngagl junger Exemplare, bie borijer forgfättig
bon altem Ungegiefer unb allen Sdjmarogern ge-
reinigt morben maren. Unb bie Kafteen gebtegen.
93alb ftanb eine goge ijjede um ben ©arten, aber
bann toudjfen fie auf baS jjauS gu unb in baS

Lanb ginauS. Sie mudjfen unb mudjfen. Kein
S3efdjneiben, fein SluSreigen, fein S3erbrennen

gatf. ©aS fjauS mugte geräumt, bie $arm ber-
laffen merben. ©ie Kafteen toudjerten meiter.
97ad> menigen fjagren maren gange ifkobmgen
bon ber Stadjelpeft überfcgmernrnt, alles anbere
Leben innerhalb igreS 33ereidjS mar bemid)tet.
Sd)lieg(id) fanb bie Sßiffenfdjaft bie Urfadje ber

magnfinnigen Sermegrung barin, bag bie erften
Seglinge gu gut gereinigt morben maren. 8n-
fotgebeffen maren alle Schüblinge auSgefperrt
morben, bie baS SBadjStum ber Kafteen in igrer
Heimat in normalen ©rengen gielt. 97un mürben
biete 100 000 Eier jener önfeften eingeführt, bie

auf Kafteen gu leben pflegen. Unb nun madjen
bie önfeften gange SIrbeit. SBeite ©ebietSftreden
finb bon Kafteen bebedt, bie bis auf bie ffafer
auSgefreffen finb unb igrem meiteren Erobe-

rungSgug ift ein Enbe gefegt. SBaS aber merben

mirb, menn bie legten Kafteen aufgefreffen finb,
baS miffen bie ©otter, falls bie gur SernidjtungS-
fdjlad)t gerangegogenen ïïnfeften nid)t gleidjgei-
tig auSfterben, fonbern anbere SfagrungSquetlen
fucgen — maS in Sluftralien burdjauS möglich ift.

©ennod) ift baS Lanb reidj, unenblidj reidj.
Stiegt burcg feine SSobenfdjäge, benn biefe mer-
ben faum ausgebeutet, audj nicht infolge ber 8n-
buftrie, bie mit biet gu gegen Lohnen arbeiten

mug, fonbern burdj bie fdjon ermähnten Scgafc,
bie einen jährlichen Exporterlös bon über ein-
unbeingatb SJtitliarben ffranfen nacg Sluftralien
bringen. Unb eS ift fein Sluftralier, ber an biefem
Erlös nidjt feinen SInteil hätte. SluS biefen ein-
unbeingatb SOtilliarben begaglt Sluftralien bie

gödjften Lögne, galt eS ben gödjften Lebend-
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Stimmung einer Neujahrsnacht einem Müller
die Mehlsäcke aus der Mühle getragen und sie in
einer Hecke versteckt hatten.

Zu jener Zeit bestand der australische Konti-
aent aus kaum bevölkertem Urwald oder Wüsten-
gebiet, das von einer Art Urrasse bewohnt war/
die in jeder Hinsicht die Lebensformen der Stein-
zeit bewahrt hatte und die wie die Indianer des

nordamerikanischen Kontinents mit dem Eindrin-
gen der Weißen schnell zugrunde ging/ so daß
heute kaum IM WO Vuschneger übrig sein dürf-
ten. Diese allerdings sollen einen derartigen
Reichtum an Typen und Physiognomien aufwei-
sen, daß manche Forscher in Australien die Ur-
Heimat aller Menschenrassen sehen wollen. Aber so

tief auch der allgemeine Kulturzustand dieser Ur-
bevölkerung war, so hat sie doch in der einzig-
artigen Waffe des Bumerang eine geniale Er-
findung gemacht/ und es soll ein merkwürdiges
Erlebnis sein, wenn man dieses Wurfinstrument
aus der Reichweite der Augen entschwinden und
dann plötzlich wieder zurücksausen und vor die

Füße des Schleuderers fallen sieht.

Im Fahre 1797 legten freie Besiedler des

Landes den Grundstein Zu seinem heutigen Wohl-
stand dadurch, daß sie trotz des in England be-

stehenden Ausfuhrverboves für Merino-Schafe
heimlich eine Anzahl dieser Tiere unter größten
Schwierigkeiten aus England kommen ließen,
die in dem trockenen Klima der australischen
Ebenen prächtig gediehen, so daß der Schaf-
bestand bereits die Hundertmillionen-Grenze ge-
streift hat. Auch das Wollerträgnis pro Tier hat
sich enorm gesteigert) war es anfanglich höchstens

dreieinhalb Pfund, so ist es jetzt durchschnittlich
8 Pfund bei Spitzenleistungen von 30—40 Pfund
Wolle.

Aber nicht nur die Schafe sind in Australien
gut gediehen, sondern auch andere Einfuhrpro-
dukte, an denen der Australier weniger Freude
erlebt hat. Da wurden seinerzeit eine Anzahl Ka-
machen zu Iagdzwecken ausgesetzt) da aber alles
Raubwild in Australien fehlt, das zur natürlichen
Dezimierung der Kaninchen beigetragen hätte,
haben sie sich bei ihrer großen Fruchtbarkeit zu
einer fürchterlichen Landplage entwickelt. Als
man daraufhin Füchse aussetzte, in der Hoffnung,
daß diese den Kaninchen den Garaus machen

würden, schlug diese fehl, und die Kaninchen
fressen immer noch weite Weidegründe kahl.

Noch bösere Erfahrungen aber machte Austra-
lien mit den Kakteen. Vor etwa 50 Iahren hei-
ratete eine Amerikanerin nach Queensland auf
eine Farm. Sie dachte es sich hübsch, ihren
australischen Garten mit einer Hecke aus heimi-
scheu Kakteen zu bepflanzen, und sie setzte eine

Anzahl junger Exemplare, die vorher sorgfältig
von allem Ungeziefer und allen Schmarotzern ge-
reinigt worden waren. Und die Kakteen gediehen.
Bald stand eine hohe Hecke um den Garten, aber
dann wuchsen sie auf das Haus zu und in das

Land hinaus. Sie wuchsen und wuchsen. Kein
Beschneiden, kein Ausreißen, kein Verbrennen
half. Das Haus mußte geräumt, die Farm ver-
lassen werden. Die Kakteen wucherten weiter.
Nach wenigen Iahren waren ganze Provinzen
von der Stachelpest überschwemmt, alles andere
Leben innerhalb ihres Bereichs war vernichtet.
Schließlich fand die Wissenschaft die Ursache der

wahnsinnigen Vermehrung darin, daß die ersten

Setzlinge zu gut gereinigt worden waren. In-
folgedessen waren alle Schädlinge ausgesperrt
worden, die das Wachstum der Kakteen in ihrer
Heimat in normalen Grenzen hielt. Nun wurden
viele 100 000 Eier jener Insekten eingeführt, die

auf Kakteen zu leben pflegen. Und nun machen
die Insekten ganze Arbeit. Weite Gebietsftrecken
sind von Kakteen bedeckt, die bis auf die Faser
ausgefressen sind und ihrem weiteren Erobe-

rungszug ist ein Ende gesetzt. Was aber werden

wird, wenn die letzten Kakteen aufgefressen sind,
das wissen die Götter, falls die zur Vernichtungs-
schlacht herangezogenen Insekten nicht gleichzei-

tig aussterben, sondern andere Nahrungsquellen
suchen — was in Australien durchaus möglich ist.

Dennoch ist das Land reich, unendlich reich.

Nicht durch seine Bodenschätze, denn diese wer-
den kaum ausgebeutet, auch nicht infolge der In-
dustrie, die mit viel zu hohen Löhnen arbeiten

muß, sondern durch die schon erwähnten Schafe,
die einen jährlichen Exporterlös von über ein-
undeinhalb Milliarden Franken nach Australien
bringen. Und es ist kein Australier, der an diesem

Erlös nicht seinen Anteil hätte. Aus diesen ein-
undeinhalb Milliarden bezahlt Australien die

höchsten Löhne, hält es den höchsten Lebens-
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ftanbarb bei SBett aufredjt. ©aS ©djaf begaljtt
alteS, bxe 6d)uten, bie fosiaten ©inridjtungen,
baS eigene #auS unb baS eigene SXuto, otjne bie

aucf) bei SIrbeiter nidjt teben triïï. ©as ©djaf
finan3ieit bie ©portteibenfdjaft unb baS idno,
für bie fonft nirgenbS in bei 2Bett fo biet (Selb

ausgegeben tuirb. On ©t)bnet), bei 3Inbertf)atb~
9Jtittionen-6tabt, leben 70 000 Sftenfdjen bom

Sftennfport.
©ie fû3iale $rage fennt Stuftratien nidjt.

©urdj SluSfperrung bei ©intoanberung feit bieten

fjaljißeljnten finb bie Siuftialiei faft leiniaffige
©ngtänber geblieben/ füi bie ©ngtanb immei
nod) baS „Zuïjaufe" ift. Sïfiaten, fogai ©übeuro-

päet, bie bereit trciren, bie £öf)ne unb bamit ben

ÄebenSftanbarb bei Slibeitei 3u gefäfjrben, ift

bei SuBug unmögtidj gemadjt. ©aS ift bie ©taife,
abei aud) bie ©djtoadje SluftratienS.

©eine ©djtoadje beSfjatb, toeit nidjt genug
3Jtenfdjen boifjanben finb/ um fie bem japanifdjen
Stngriff auf bie auftratifdje £ebenSform ent-
gegensutoeifen unb 3ugteidj bie SftunitionSfabri-
fen in ©ang 311 fatten, ©enn bei Onfelfontinent
ift menfdjenteer. ©ie 7 000 000 ©intootjner ei-
geben eine 33ePötferungSbidjte bon nodj nidjt
1 ïïftenfdjen auf ben ©uabrattltometer, gegen-
übei 161 in fjapan unb beinahe 300 auf fjaba.
2)tan begreift fo bie 23ebeutung beS teeren Slau-
mes für ben japanifdjen Sftenfdjenüberfdjuß unb
ben J^ampf auf Beben unb 2rb, bor ben bie toeiße

93ebötf'eiung SluftiatienS fid) geftetlt fietjt.

ë. Scfjrotf).

Wie Kinder sich selbst ihr Taschengeld verdienen

âïmertfanifdje Sïuffaffung
£>b eS lidjtig ift/ baß üinbei in bie Sage bei-

feßt treiben/ fidj fctbft if)t îafdjengetb 311 beibie-

neiv baiübei finb fidj «Sadjberftänbige in ©r3te-

ßungSfragen nie gan3 einig getreifen. 2T6er in
Slmeiifa gitt es 3toeifettoS atS ettoaS ©uteS unb

fforbertidjeS, unb jdnber, bie eS fertig bringen/
fetbft fidj ettoaS ©etb 3U beibienen/ treiben über-
all mit betounbernben Stugen "betrachtet. Sßenn fie
babet ungetoötjnticfje Sßege unb große ©rfotge
haben, fo bttifen fie fogai im Sftabio auftreten unb

bon ihren ©rfatjrungen Berichten.
©S Ijanbett fid) hier nidjt barum, baß Einher

bon ifjren ©Item 93e3atjtung befommen/ trenn fie

abfpüten ober anbete deine ©ienfte im ^auSljatt
beriidjten. itinber finb außerorbenttidj empfinb-
farn in biefen ©ingen/ unb in bei SReget betiadj-
ten fie fetbft fotdjeS ©etb nidjt atS echten 23er-

bienft — aus bei ©ifenntniS tjeiauS, baß eS tetj-
ten ©nbeS bodj bon bei eigenen ffamitte bei-
ftammt. ©ie meiften itinbei haben trirftidje
Zfreube nur mit bem ©etb, baS fie bon fjremben
buidj Strbeit getbinnen. ©ie Ijaben bei bei eigenen

^amitié immer ein trenig baS ©efütjt, es fei

fd)tießtidj bodj eine Stit ©efdjenf -— fein trirf-
tidjer StrbeitSPerbienft. Sie fjaben biefe ©rnpfin-
bung fetbft bann, trenn man itjnen betreift, ohne

ihre jjüfe tjätte man fiembe Strbeitsfräfte bei-
trenben müffen, benen bei auSbe3afjlte 23etrag
bann 3ugute gefommen träte...

Zeitungsjunge in Slmerifa — baS ift befannt-
tief) eine bei frütjeften Birten für amerifanifdje
Einher, um ©etb 311 berbienen; man fagt einer

gan3en 3\eiije reidjgetrorbener SRcinner nad), baß

fie fo begonnen hätten, ©ie Ülnber bertreiben

Zeitungen ober Zdtfdjriften 3unäd)ft in itjrem 33e-

fanntenfreis, bann in treiteren ffetbern; bon ben

Sertagen trerben fie 3UU1 ïeit ba3u ermuntert, be-

fommen greife unb BtnerfennungSfdjreiben je

nad) ihrer Äeiftung.
©in 15jät)riger fjunge in Srooftbn hatte eine

trirftidj originelle Obee. ©r mad)te, tote baS biete

jungen tun, fftugseugmobette in feiner freien
Zeit, nur 311m ©paß. SttS er etneS SageS bie

BluStagefenfter eines ©efdjäfteS betrachtete, farn
ttjm bie Obee: trenn man eines feiner fytugseug-
mobetle in bie BtuStage ftetlen trürbe, bann trür-
ben bermuttid) satjtreidje Sorbeigetjenbe ftetjen-
bteiben, um baS Sftobett anjufefjen, unb bei bie-

fer ©elegentjeit trürben fie audj ben übrigen Ott-

tjatt beS fiabenfenfterS betrachten, ©r madjte bem

Äabenbefißer ben Sorfdjtag, unb in ber 3iat er-
trieS er fidj als erfotgreidj. ©er Babenbefißer ge-
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standard der Welt aufrecht. Das Schaf bezahlt
alles, die Schulen, die sozialen Einrichtungen,
das eigene Haus und das eigene Auto, ohne die

auch der Arbeiter nicht leben will. Das Schaf
finanziert die Sportleidenschaft und das Kino,
für die sonst nirgends in der Welt so viel Geld

ausgegeben wird. In Sydney, der Anderthalb-
Millionen-Stadt, leben 7V 000 Menschen vom

Nennsport.
Die soziale Frage kennt Australien nicht.

Durch Aussperrung der Einwanderung seit vielen

Fahrzehnten sind die Australier fast reinrassige

Engländer geblieben, für die England immer
noch das „Zuhause" ist. Asiaten, sogar Südeuro-
päer, die bereit wären, die Löhne und damit den

Lebensstandard der Arbeiter zu gefährden, ist

der Zuzug unmöglich gemacht. Das ist die Stärke,
aber auch die Schwäche Australiens.

Seine Schwäche deshalb, weil nicht genug
Menschen vorhanden sind, um sie dem japanischen

Angriff auf die australische Lebensform ent-
gegenzuwerfen und zugleich die Munitionsfabri-
ken in Gang zu halten. Denn der Inselkontinent
ist menschenleer. Die 7 000 000 Einwohner er-
geben eine Bevölkerungsdichte von noch nicht
1 Menschen auf den Quadratkilometer, gegen-
über 161 in Japan und beinahe 300 auf Java.
Man begreift so die Bedeutung des leeren Nau-
mes für den japanischen Menschenüberschuß und
den Kampf auf Leben und Tod, vor den die weiße

Bevölkerung Australiens sich gestellt sieht.

E. Schroth.

îie Länder sieli selbst ibr lasebenKelcl verdienen

AmerikanischeAuffassung

Ob es richtig ist, daß Kinder in die Lage ver-
setzt werden, sich selbst ihr Taschengeld zu verdie-

nen, darüber sind sich Sachverständige in Erzie-
hungsfragen nie ganz einig geweisen. Aber in
Amerika gilt es zweifellos als etwas Gutes und

Förderliches, und Kinder, die es fertig bringen,
selbst sich etwas Geld zu verdienen, werden über-
all mit bewundernden Augen betrachtet. Wenn sie

dabei ungewöhnliche Wege und große Erfolge
haben, so dürfen sie sogar im Nadio auftreten und

von ihren Erfahrungen berichten.
Es handelt sich hier nicht darum, daß Kinder

von ihren Eltern Bezahlung bekommen, wenn sie

abspülen oder andere kleine Dienste im Haushalt
verrichten. Kinder sind außerordentlich empfind-
sam in diesen Dingen, und in der Regel betrach-
ten sie selbst solches Geld nicht als echten Ver-
dienst — aus der Erkenntnis heraus, daß es letz-

ten Endes doch von der eigenen Familie her-
stammt. Die meisten Kinder haben wirkliche

Freude nur mit dem Geld, das sie von Fremden
durch Arbeit gewinnen. Sie haben bei der eigenen

Familie immer ein wenig das Gefühl, es sei

schließlich doch eine Art Geschenk -— kein wirk-
licher Arbeitsverdienst. Sie haben diese Empfin-
dung selbst dann, wenn man ihnen beweist, ohne

ihre Hilfe hätte man fremde Arbeitskräfte ver-
wenden müssen, denen der ausbezahlte Betrag
dann zugute gekommen wäre...

Zeitungsjunge in Amerika — das ist bekannt-
lich eine der frühesten Arten für amerikanische

Kinder, um Geld zu verdienen) man sagt einer

ganzen Reihe reichgewordener Männer nach, daß

sie so begonnen hätten. Die Kinder vertreiben

Zeitungen oder Zeitschristen zunächst in ihrem Ve-
kanntenkreis, dann in weiteren Feldern) von den

Verlagen werden sie zum Teil dazu ermuntert, be-

kommen Preise und Anerkennungsschreiben je

nach ihrer Leistung.
Ein IZjähriger Junge in Brooklyn hatte eine

wirklich originelle Idee. Er machte, wie das viele

Jungen tun, Flugzeugmodelle in seiner freien
Zeit, nur zum Spaß. Als er eines Tages die

Auslagefenster eines Geschäftes betrachtete, kam

ihm die Idee: wenn man eines seiner Flugzeug-
modelle in die Auslage stellen würde, dann wür-
den vermutlich zahlreiche Vorbeigehende stehen-

bleiben, um das Modell anzusehen, und bei die-

ser Gelegenheit würden sie auch den übrigen In-
halt des Ladenfensters betrachten. Er machte dem

Ladenbesitzer den Vorschlag, und in der Tat er-
wies er sich als erfolgreich. Der Ladenbesitzer ge-
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